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Einleitung
Das Thema meiner Bakkalaureatsarbeit Der historische Roman habe ich mir auf Grund meines Interesses für die Geschichte ausgewählt.  Es scheint mir von großem Nutzen die Literatur mit der Geschichte zu verbinden. Diese Arbeit halte ich für ein gutes Training, wie man die Arbeit mit dem fremdsprachigen Text kennenlernen kann. 
 Novalis, eigentlich Georg Friedrich Philipp Freiherr von Hardenberg war ein deutscher Schriftsteller, der während seines kurzen Lebens vielen wertvollen Werken hinterlassen hatte. Trotzdem beeinflusste er das zukünftige Schaffen der Romantiker mit seiner blauen Blume, die als Symbol der romantischen Dichtung bisher gilt. Leider sind einige von ihnen nur als Fragment verfügbar. 
Zum Ziel meiner Bakkalaureatsarbeit sollte zeigen, warum diesen Roman als historisch zu betrachten und warum können wir ihn  zur Romantik ordnen. Zuerst widme ich mich den theoretischen Tatsachen, die im Werk vorkommen und dann schreite ich zu der Analyse des Romans. Ich versuche die Hauptgestalten zu beschreiben und die historischen und literarischen Merkmale innerhalb des Werks zu untersuchen. Für bessere Orientierung in dieser Problematik möchte ich noch ein paar ähnliche Werke zu finden und mit Heinrich von Ofterdingen zu vergleichen. 
1  Der historische Roman
1.1  Definition
Für den historischen Roman halten Dagmar Mocná und Josef Peterka „eine Fiktion über die Vergangenheit, die der Autor nicht erlebt hat. Es ist jeder Roman, der  in der Zeit gespielt, die der Autor nicht aus seinen Erfahrungen kennt und seine Fiktion stützt er auf vermittelte Informationen aus verschiedenen Quellen. Der Roman bietet die Absetzbewegung von Realität zum ehemaligen Dasein. Der Roman wird durch die Sprache und die Darstellungsweise der Autors Gegenwart geschrieben. Das Zeichen für die Geschichte im Titel des Werks und im Untertitel vorherrscht, zeigt sich durch die Eigennamen, Zeitrechnung, Anzeichen der ehemaligen Epochen, z.B. sprachliche Archaismen, Realien, usw.“ 

Metzler führt an: „Der historische Roman, Romantypus, der historischen authentischen Gestalten und Vorfälle behandelt oder doch in historisch beglaubigter Umgebung spielt und auf einem bestimmten Geschichtsbild beruht.“

1.2  Die Entstehung
„Die Vorboten zur Entstehung dieses Genres können wir in dem antiken und mittelalterlichen Epos und in den Chroniken und Heldenepik finden.“
 
Im 19. Jh. beschäftigten sich die Philosophen mit der Frage der Darstellung des geschichtlichen Geschehens. Der Problematik des Entwicklungsdenkens widmete sich z.B. Voltaire, Hume, Rousseau. Für diese Bemühung wurde der Name Geschichtsphilosophie
 verwendet. Der nächste Anlass für die Entstehung der eigenen Kunstgattung war neues Geschichtsdrama, vor allem Goethes „Götz von Berlichingen“, in dem Goethe stellt die Verhältnisse dar, die auch für seine Gegenwart aktuell war, im Werk treten ausgedachte und auch wirkliche historische Figuren aus. 
2  Der historische Hintergrund des Romans: Heinrich von Ofterdingen
2.1 Kreuzzüge
Um 1070 haben die Türken Jerusalem erobert. Der Papst Urban II. rief im Jahr 1095 zum ersten Zug nach Palästina auf, zum Schutz der Christen und zur Befreiung der heiligen Stätten.  Dieser Heilige Krieg war auch aus der ökonomischen Hinsicht sehr wichtig. Den Soldaten wurde großer Reichtum und Berühmtheit versprochen. Die nachgeborenen Söhne
 haben dieses Angebot angenommen um seine Karriere hier zu entwickeln. Unter dem Motto „Gott will es“ zogen die Kreuzritter
 durch Deutschland und Ungarn nach Orient. Erst im Jahre 1099 gelang es das heilige Grab zu befreien und Jerusalem wurde ein christliches Königreich. Der erste König wurde Gottfried von Bouillon. 
2.2  Der Wartburgkrieg
Auf der thüringischen Wartburg haben sich im 13. Jahrhundert die Dichter zusammengetroffen. Diese Zusammenkünfte wurden schrittweise eine gewachsene Sammlung der mittelhochdeutschen Sangspruchgedichte. Die Verfasser setzten sie sich in diesem Dichterwettstreit auseinander. Die literarische Blüte fällt in den Hof des Landgrafen Hermann I. um 1200. In der Neuzeit, besonders im 19. Jh. lenkten die romantischen Schriftsteller ihre Aufmerksamkeit zurück zu den Wartburgkriegen. 
2.3  Das Rittertum
Das Wort Ritter kommt aus dem Französischen „riter“, also der, der auf einem Pferd reitet. Die Aufgabe der Ritter war den König zu schützen und für ihre Verdienste wurde es ihnen das Lehen
 geschenkt. Ein rechter Ritter war treu zum König, verteidigte den Christenglaube vor den Ketzern und den Nichtchristen. Der Ritter trat als Beschützer der Damen und der Waisen. Nach den Kreuzzügen sind Ritterorden entstanden, die die Pilger unterwegs nach Jerusalem schützen sollten, die verwundete Kreuzfahrer pflegten, usw. Die bekanntesten Ritterorden sind vor allem die Tempelherren, Deutschherren und der Johanniterorden. 
3  Die Romantik 
Unter dem Begriff Romantik versteht man eine literarische Strömung am Ende des 18. Jahrhunderts. Dieser Zeitraum wird mit den Daten 1798- 1830 abgegrenzt, das bedeutet die Jahren zwischen der Französischen Revolution und der Märzrevolution im 1848. Beide diese Revolutionen haben die Hoffnungen auf neue politische Struktur geweckt, wurden aber nicht erfüllt, was als die Folge die Unzufriedenheit mit dem System und die Ruhestörung hatte. Die Romantik steht gegenüber der Klassik und kennzeichnet sich durch nationaler, religiöser und sozialer Standpunkt. Sie ist der Religion und vor allem der Mystik nah. 
 Die Bedeutung des Begriffs romantisch suchten die Theoretiker im Wort romanisch, also aus romanischen Sprachen ausgekommen. Von 18. Jahrhundert wurde auch das die Benennung für das Phantastische, Wunderbare und Unglaubliche benutzt. 

Im Unterschied zu den anderen Epochen wird die Romantik in drei Typen gegliedert:
a)  Frühromantik- das Zentrum war Jena, es wurden hier die ersten programmatischen Gedichten verfasst, dieser Jenaer Kreis formierte sich um den Philosophen J. G. Fichte, Brüder Schlegel, Novalis, Ludwig Tieck
b)  Hochromantik oder Heidelberger Kreis- ihre Mitglieder beschäftigten sich mit der Sammlung und Übersetzungen von Volksbüchern, Liedern und Märchen, zu ihren Vertretern ordnen wir z.B.  die Brüder Grimm, Achim von Arnim, Clemens Brentano

c)  Spätromantik oder Berliner Romantik, hier geht es um eine sogenannte Tischgesellschaft, die Kleist, Eichendorff und Chamisso vertraten haben 

In der romantischen Epoche waren auch die Frauen tätig, namentlich Caroline Schlegel-Schelling, Dorothea Veit- Schlegel, Bettina von Arnim, Karoline von Günderode. 

3.1  Die Definition

Eine gute Definition erfasst Metzler Literatur Lexikon wenn führt an, dass „die Romantik im allgemeinen Sinne ein von Gefühl und Phantasie geleitetes Verhalten oder eine Stimmungsvolle Umgebung bzw. Situation, im engeren Sinne eine geistige, künstlerische, insbes. literarische Bewegung in Europa zwischen 1790 u. 1850“
, ist.
3.2  Die romantische Philosophie
Die Romantiker stehen in der Opposition zur Rationalität der Aufklärung. Die philosophischen Grundlagen legten J. J. Rousseau mit Immanuel Kant. Ziemlich beeinflusste die Romantische Dichtung Johann Gottlieb Fichte mit seinem Werk Wissenschaftslehre. Ausgehend von Kant, setzt Fichte ins Zentrum seiner Philosophie das Ich, dass „die Dinge der Außenwelt erfasst. Zugleich ist dieses Ich Herr und Schöpfer der Welt, es schafft sich diese Außenwelt und unterwirft sie sich durch seinen Willen.“
 Für Friedrich Wilhelm Schelling formen die Natur und die Seele eine Einheit und alles in dem Weltraum seelenvoll ist. 
3.3  Die Religion
Der Nährboden aller Kunst war die Religion. Für die Romantiker gilt, dass das Wissen und der Glauben, die Religion und die Philosophie einheitlich sind. Friedrich Schleiermacher versteht die Religion als das Gefühl der Zusammengehörigkeit, der Übereinstimmung des einzigen mit dem Unendlichen. Novalis rühmte die christliche Einheit des Mittelalters. 

4  Die Literatur

4.1  Universalpoesie

Das hauptsächliche Nachrichtenmittel wurde die Zeitschrift Athenäum der Brüder Schlegel, in dessen 116. Fragment Friedrich mitteilte: „Die romantische Poesie ist eine progressive Universalpoesie. Ihre Bestimmung ist nicht bloß, alle getrennten Gattungen der Poesie wieder zu vereinigen…Sie soll auch Poesie und Prosa, Genialität und Kritik, Kunstpoesie und Naturpoesie bald vermischen, bald verschmelzen.“
 Hier präsentierte er seine Idee einer neuen Einheit, die durch Vereinigung der unterschiedlichen Literaturformen  der Romankomposition entsprechen sollte.
4.2  Der Minnesang
Die ersten Erwähnungen über die Minnelyrik kommen aus den adeligen Höfen in Frankreich. Hier nannte man die Sänger Troubadours, in Deutschland dann Minnesänger. Das französische Vorbild wurde über die nördlichen Regionen Champagne, Flanderns und Brabants empfangen, auf deren Höfen  im 12. Jahrhundert die höfische Kultur florierte. Vom Norden ist beeinflusst vor allem die niederfränkische Rezeption, aus der der wichtigste Sänger Heinrich von Veldeke auskommt. Seine Gedichte sind mit der niederfränkischen Sprache geschrieben, ihre Übersetzung auf Hochdeutsch gab eine Reihe von Schlüsselwörtern wie z.B. Ritter  (aus dem Verb riddere ist Reiter entstanden). Ähnlich ist es mit dem Wort dörper- Dörfler, usw. Diese Umformung war nötig wegen Veldekes Aufenthalt im Thüringen. Am Hof des Landgrafen von Thüringen wird das französische Vorbild voll rezipiert. 
Man kann nicht ganz genau feststellen, welcher Künstler an welchem Ort einwirkte wegen ihrer Wanderungen vom Hof zum Hof und auch die Zentren der Adeligen wurden häufig getauscht. Ein weiterer Minnesänger Hartmann von Aue war der erste, der in deutscher Tradition die Zuneigung zu einer Dame aus sozial niedriger Schicht geäußert hat. Hier erscheint das Motiv einer „niederen Minne“, die als Kontrast zur übertreibenden ungebräuchlichen „hohen Minne“ fungiert. Die anderen bedeutendsten Minnedichter waren z.B. Heinrich von Morungen, Dietmar von Kleist, Walther von der Vogelweide und Der von Kürenberg. Zum Ausdrücken ihr Lied wurde oft mit einem Instrument gesungen, es wurden die Laute und  Harfe benutzt.
Das Wort Minne bedeutete Liebe und Zuneigung zu einer Dame. In der niederen Minne wirbt der Sänger um eine Frau, um sie sich in ihn verliebte.  Mit den Liedern der hohen Minne wollten die Dichter ihre Frau begrüßen und zur Freude bringen. 
 
„Form:  Die meisten haben in ihren Strophen gleichartigen Aufbau der Gedanken. Die Form der Strophe ist dreiteilig: die beiden gleichgebildeten Teile heißen Stollen und bilden zusammen den Aufgesang. Der dritte, anders gebaute Teil heißt Abgesang.“

4.3  Prosa der Romantik
In der Frühromantik wurden Bildungs- und Entwicklungsromane geschrieben. Wilhelm Meisters Lehrjahre von Johann Wolfgang Goethe galten als Vorbild für das Schaffen. Es wurden die epischen Kurzformen, wie z.B. Erzählung, Novelle, Märchen und Kunstmärchen gepflegt, während die romantische Erzählprosa verlor an ihrer Bedeutung. Der Roman gehörte zu einer am meisten geschriebenen Genres. Die Autoren fügten die Texte aus verschiedenen Gattungen in seinen Roman ein, um umfangreiche Stoffe zu überwinden.

4.4  Der Bildungsroman
Die befriedigende Definition bietet uns Metzler an: „[...]Romantypus, in welchem die innere Entwicklung (Bildung) eines Menschen von einer sich selbst noch unbewussten Jugend zu einer allseits gereiften Persönlichkeit gestalten wird, die ihre Aufgabe in der Gemeinschaft bejaht und erfüllt. Dieser Bildungsgang [...]führt über Erlebnisse der Freundschaft und Liebe, über Krisen und Kämpfe mit den Realitäten der Welt zur Entfaltung der natürlichen geistlichen Anlagen, zur Überwindung eines jugendlichen Subjektivismus, zur Klarheit des Bewusstseins.“
 Die einzelnen Alltagserfahrungen dienen als Grundlage für höhere Stufen zur Erreichung des vorgesteckten Zieles, der Reifung und des Einklangs von Ich, Gott und Welt. Dieses Konzept unterliegt der Aufbau (Jugendjahre- Wanderjahre- Läuterung, das Individuum bedenkt eine Erzielung, Anerkennung und Eingliederung in die Welt). Die Hauptfiguren werden oft typisiert, am meistens reifen zum Künstler. 
4.5  Symbolik

Für die Benennung Symbolik bietet Metzler an fünf Sorten. Symbolik kann verschiedene Verwendung haben. Sie funktioniert als der Zweig der Theologie, wir stoßen auf sie in Wissenschaft und Verkehr, wo sie als die Zeichensprache wirkt. Nach der Häufigkeit von Symbolen bestimmt sich die Symboldichte eines Werkes. Symbolik repräsentiert ein Wissenschaftsbereich, dessen Aufgabe die Umschreibung die Bedeutung der Symbole, ihrer Herkunft und die Wandlung ist. 
Symbolik stellt fest den „Symbolgehalt, Sinnbildhaftigkeit, über das unmittelbar Wahrnehmbare, hinausgehende tiefere Bedeutung von Sprache, Dichtung, Kunst, Mythos, Religion, Naturphänomenen, Gegenständen, Farben, Zahlen, Lauten, Personen, Handlungen. Symbolik deutet konkrete Erscheinungen als Sinnbilder der christlichen Heilslehre, zahlreiche religiöse, philosophische und dichterische Werke widmeten sich der aus hellenistisch- orientalische Traditionen überkommenen Symbolik.“

5  Das Schaffen von Novalis

Georg Friedrich Philipp von Hardenberg, der als Schriftsteller das Pseudonym Novalis verwendete, lebte von 2.5. 1772 bis 25.3. 1801. Während seines Studiums hat er Friedrich Schiller, Friedrich Schlegel und später auch Ludwig Tieck kennengelernt. Novalis und Schlegel verknüpfte ein gemeinsames Interesse für Philosophie und Literatur. Novalis kritisierte die Fichtes Wissenschaftslehre. Er entwickelte eine selbstständige Auffassung, mit der hat sich er zu einer positiven Philosophie der Absolutheit, in der eine Polarität von Geist und der Stoff, Ich und Welt geben, durchgearbeitet. Auch sagt, dass das Leben mit Gott verknüpften sein muss, Gott ist hier ein höherer Begriff der Absolutheit, in der die Natur und Ich eine weltenumspannende Einheit schöpfen sollte. Für Novalis war der Zusammenhang zwischen der Liebe und dem Mord von großer Bedeutung. 
Die Christenheit oder Europa ist ein historisch-philosophisch Manifest, in dem Novalis als das goldene Zeitalter das Mittelalter rühmt. Die Reformation und die modernen Wissenschaften haben das Ende des Mittelalters herbeigeführt. Novalis fordert eine zweite, geistige Revolution,  deren Bestand zum frei lebenden Christentum führen würde.

Fragmente
Der Titel ist eine gemeinsame Bezeichnung für die Manuskripten, Hefte, Einzelblätter, Skizzen und Studien, aus den zu Lebzeiten von Novalis lediglich nur drei Werke veröffentlicht wurden und zwar Blüthenstaub (Mai 1798), Glauben und Liebe oder Der König und die Königin ( Juli 1798) und aus Prosa waren das Hymnen an die Nacht (1800).
 Friedrich Schlegel und Ludwig Tieck haben im Jahr 1802 „Vermischte Fragmente“ zusammen ausgegeben. Es umfasst von 570 Bruchstücken, die in drei Gruppen geteilt wird: Zur Philosophie, Ästhetik und Literatur, Moralische Ansichten.
 Innerhalb der Jahren  1795- 1800 sind von den Verlegern 13 Gruppen mit Fragmenten zu unterschieden: Frühe Prosaarbeiten, Philosophische Studien der Jahre 1795/96, Fichte- Studien, Philosophische Studien des Jahres 1797, Hemsterhuis
 und Kant- Studien, Vermischte Bemerkungen und Blüthenstaub, Glauben und Liebe und Politische Fragmente, Vorarbeiten zu verschiedenen Fragmentsammlungen (Logologische Fragmente, Poëticismen, Teplitzer Fragmente, Dialogen und Monolog, 1798/99, Freiberger naturwissenschaftliche Studien, Das allgemeine Brouillon von 1798/99, Randbemerkungen zu Friedrich Schlegels „Ideen“, Die Christenheit oder Europa, Fragmente und Studien 1799/1800, Technische Aufzeichnungen und Schriften aus der Berufstätigkeit. 
Geistliche Lieder
Der Zusammenfassung von fünfzehn Gedichten erschienen in den Jahren 1799/1800. Novalis schlägt einen Plan eines neuen Gesangbuchs vor, in dem der Zyklus seine Rolle spielen sollte. Die Lieder nähern sich zur Tradition des protestantischen Kirchenlieds. 

Hymnen an die Nacht 
Dieses Gedichtzyklus von sechs Hymnen
 ist im 1800 erschienen. Es sind zwei Ausführungen zu verfügbar, eine handschriftliche ist überwiegend in Versen geschrieben und die andere in der rhythmischen Prosa geschrieben, deren Vorlage leider verloren ist. Im ersten Gesang sehnt die Kreatur nach dem Licht. 

„Novalis verherrlicht hier die heilige, mystische Nacht als eine neue Welt, in der ihm die Geliebte durch ein mystisches Zusammentreffen zum Symbol einer eigenen, tiefen Religiosität wird.“ 

Die Lehrlinge zu Sais
Dieses Werk blieb unvollendet, besteht aus zwei Fragmenten: Der Lehrling und Die Natur. Der Lehrling ist ein Schüler der Schule in Sais, der Lehrer lässt jedem Schüler die Freiheit, um sie seine eigene Reise zu gehen. Der  Fragment Die Natur wurde als Bericht geschrieben, der die Entwicklung der Natur und die Überlegungen über Natur erklärt. 

Heinrich von Ofterdingen
Aus diesem fragmentarischen Roman ist nur der erste Teil und Anfang des zweiten Teils vollendet. Ludwig Tieck versuchte den Roman mit Hilfe von Notizen und aus Gesprächen mit Novalis zu beenden.

6  Heinrich von Ofterdingen
6.1  Inhalt
Heinrich wächst mit seinen Eltern in Eisenach auf. Ein fremder Reisender erzählte  ihm über eine blaue Blume, von der Heinrich in der Nacht  träumt. Am Morgen erzählt sein Traum den Eltern und stellt fest, dass denselben Traum auch sein Vater in Rom vor ein paar Jahre hatte.

 In ein paar Tage fährt Heinrich mit seiner Mutter nach Augsburg zu seinem Opa, den er noch nicht kennen gelernt hat. Zusammen mit ihnen reisen auch die Kaufleute, die Geschichte für Heinrich, um die Zeit zu vertreiben, erzählen. Auf einer Burg hört Heinrich die Ritter von heiligem Land sprechen, von dem Wundern des Heiligen Grabes und von den Sarazenen. In dem Garten trifft er ein kleines morgenländisches Mädchen. Das Mädchen schilderte ihm die Schönheiten ihrer Heimat. Als sie Abschied nahmen, gab Zulima Heinrich ihr goldenes Bund, auf dem Zulimas Name in ihrer Muttersprache geschrieben wurde.

Nach einigen Tagereisen kamen alle ins Dorf. Hier sitzt ein alter Mann, der aus Böhmen kommt und beschreibt anderen Gästen seine Gewerbe. Er arbeitete als Bergmann in Eule in Böhmen. Der Alte entschied sich einige merkwürdige Höhlen in der Nähe zu sehen. Auch Heinrich und die Kaufleute haben daran teilgenommen. In einem Winkel saß ein alter Mann, der hier lebte. Der Einsiedler war ehemaliger Krieger Friedrich von Hohenzollern, der mit dem Bergmann über ihres Leben ein Gespräch führten. Das ganze persönliche Vermögen des Grafen war eine große Menge von Büchern. In einem Buch ohne Titel sah Heinrich sich selbst in der Höhle, das Mädchen aus dem Orient, seine Familie und seine Zukunft. Allen nahmen Abschied vom alten Mann und sind ins Dorf zurückgekehrt. 
In Augsburg begegnet Heinrich seinem Großvater Schwaning,  einem Dichter Klingsohr und seiner Tochter Mathilda, in die sich Heinrich gleich verliebt. Klingsohr weiht Heinrich in Geheimnis der Dichtkunst ein.  Binnen einer Nacht erzählt Klingsohr den anwesenden Gästen ein Märchen. Das Märchen behandelte einen Helden Arctur, seine Tochter Freya, den König, die Kinder Eros und Fabel, den Schreiber, die Amme Ginnistan, Sophie und Vater. Eros in einer Rüstung reist mit Ginnistan, um ihren Vater zu finden. Das ist gelungen aber zu Hause konspiriert der Schreiber. Die kleine Fabel flieht in einen Keller, wo sie die alten Schwestern findet, die ihr weben zu befehlen. Sie verspinnte drei Kleider für die Schwestern und mit Hilfe von Spinnen die Schwestern listig übermachte. Fabel reiste mit den Begleitern Gold und Zink weg. Ihre Eltern sind gestorben, Fabel ergriff die Urne und schüttete die Asche in die Schale auf dem Altar. Alle kosteten das Getränk und mit Freude nahmen sie die Begrüßung der Mutter in ihrem Innern an.  Die Erwartung wurde erfüllt. 

Die Erfüllung beginnt an einem Hof mit Prolog von Astralis. Ein Pilger wandert über die Berge. Er hört die Stimme von Mathilde. Es erscheint ein Mädchen mit dem der Pilger in eine Höhle geht.  Er ergreift die Laute und singt ein Lied. Wir begegnen Heinrich als den Pilger, der Augsburg verlassen hat. Seine Mathilde ist tot und er wurde von Cyane zu einem Arzt und Einsiedler Sylvester geführt. Sie behandeln die Frage, ob der Sinn einen Anteil an der neuen Welt hat, ob man die Sache verstanden kann. Am Ende kommen zum Schluss, dass die Natur Sylvester der Kunst und Geschichte gelehrt hat.

6.2  Struktur des Romans
Der Roman ist in zwei Teile aufgegliedert. Der erste Teil heißt Die Erwartung und die andere Die Erfüllung. Das ganze Werk blieb nur als Fragment, die Erfüllung ist unvollendet. Erwartung besteht aus neun Kapiteln, Erfüllung umfasst ein Dialog zwischen Heinrich und Sylvester. 
Die Erwartung stellt Heinrichs Reise nach Augsburg dar, seine Welterfahrungen und seine Reifung zum Dichter. Während der Reise lässt sich Heinrich die Sagen, Märchen, Gesänge und Gedichte erzählen und singen. Fast in jedem Kapitel erscheint ein Gedicht oder ein Lied. Der Höhepunkt im Roman kommt im Moment, dass Heinrich seine Liebe kennt. 

Der erste Teil endet mit Märchen, das über die Gründung des „ewigen Landes“ spricht. Die Welt sollte das Märchen werden.
Der Autor wendet seine Aufmerksamkeit nur an den Haupthelden Heinrich, über anderen Figuren und ihren Gefühlen und Meinungen wissen wir nichts. 

6.3   Figurenkonstellation

               Mutter (Familie)                                                       
Klingsohr (Lehrer)

                                     1
                                              6                       
(Tochter)

                                                        Heinrich               
5           
Mathilde (Liebe)
            
2
             4
          Zulima (Freundschaft)
                 3                         Einsiedler (Weißheit)

                                                       alter Bergmann (Weißheit)
6.3.1  Die Mutter
 Mit der Mutter wird Heinrich durch die Mutterliebe verbunden. Die Mutter nimmt ihren Sohn auf die Reise nach Augsburg mit, um ihn dem Großvater zu zeigen. [..] „Sie glaubte, er sei missmutig oder krank, und eine weite Reise, der Anblick neuer Menschen und Länder, und wie sie verstohlen ahndete, die Reize einer jungen Landsmännin würden die trübe Laune ihres Sohnes vertreiben, und wieder einen so teilnehmenden und lebensfrohen Menschen aus ihm machen, wie er sonst gewesen.“
 Nachdem Heinrich die blaue Blume gesehen hatte, wurde er still und traurig. Die Mutter begleitet Heinrich  die ganze Reise nach Augsburg, sie gewährt ihm den Trost.
 Die Mutter ist das wichtigste Subjekt im Heinrichs Leben, denn dank ihr ist Heinrich zur Erkenntnis gekommen. Seine Mutter war die, die ihm die Höhle zu untersuchen erlaubte, ohne das  hätte Heinrich nicht den Einsiedler kennengelernt und sein Schicksal würde er sonst nicht gewusst. Dank der Mutter konnte Heinrich seine Liebe finden, was für ihn eine Erfüllung bedeutete. Was für mich unbegreiflich bleibt, ist der unbekannte Name  von Mutter, der der Autor nicht für wichtig hält.  
6.3.2  Zulima
  Das gefangene Mädchen Zulima lebt auf einem Schloss. Der Schlossherr brachte sie dort während seines Kriegszuges. Zulima stellt für die Kämpfer vor, als arabisches Mädchen, eine sehr wertige Beute. Heinrich findet sie im Garten, als sie ein Lied über seine Heimat singt.

[..] „Fern sind meine Jugendträume!

Abwärts liegt das Vaterland!

Längst gefällt sind jene Bäume, und das alte Schloss verbrannt.

Fürchterlich, wie Meereswogen kam ein raues Heer gezogen,
und das Paradies verschwand.“

Nur die Erinnerungen an die schönen Zeiten in ihrer Heimat halten Zulima am Leben. Sie liebt grenzenlos ihres Vaterland, die von Kreuzer vernichtet wurde. Ihren einzigen Trost verkörpert eine Laute, die sie von ihrem Bruder als Geschenk bekommen hat. Die ganze Familie hat sie im Krieg verloren. In Heinrich erblickt Zulima ihren Bruder, den nach Persien abgewandert ist, deswegen Zulima Heinrich ihre Sorgen anvertrauen kann. In dieser Gefangenheit lebt sie lange, aber bisher hat sie nicht sein Schicksal angenommen hat. In ihrer Heimat war sie ein geehrtes und reiches Mädchen, die Männer haben sich um ihre Hand gestritten und jetzt muss sie seinem Herrn dienen als dass sie nur ein ungeordneter Mensch wäre.

 Zulima verkörpert eine Frau, die glaubt niemandem und die die Lust zum Leben zusammen mit der Vernichtung ihres Vaterlandes verloren hat. Sie fühlt sich allein und gedemütigt durch ihr Schicksal. 

Zulima schildert Heinrich die arabische Kultur mit ihren Merkwürdigkeiten und Naturschönheiten. Die Araber sind durch  ihre Liebe zur Natur berühmt geworden, ihre Gärten mit Fontänen und Blumen  pflegten sie immer sehr sorgfältig. Die uralten Gemälde auf den steinernen Tafeln mit den Hinweisen arabischer Vorväter bewahrten sie in ausgezeichnetem Zustand. Ihre andersartige Architektur machte sich durch sein Bauwesen sehr auffällig. Die Menschen galten als geehrte Persönlichkeiten, sie arbeiteten als Wissenschaftler, Ärzte usw. Die Araber vertraten einen positiven Standpunkt zu den anderen Kulturen, sie schöpften aus der christliche und jüdische Kultur und respektierten sie. In ihrem Land könnten die Leute aller Glaubensrichtungen zusammen leben.

In den Kreuzzügen sieht Zulima nur ein sinnloses Blutvergießen, das nicht zum Ergebnis führt und das bringt nur das Leiden. Die Sehnsucht nach der Macht leitet immer das Ende ein. Das Mädchen sehnt nach der Sicherheit und dem Frieden. 
6.3.3  Der Bergmann 
Mit dem Bergmann trifft sich Heinrich in einem Gasthaus. Der Alter erzählt den Besuchern von seinem Gewerbe, die Leute nannten ihn einen Schatzgräber. „Von Jugend auf habe er eine heftige Neugierde gehabt zu wissen, was in den Bergen verborgen sein müsse, wo das Wasser in den Quellen herkomme, und wo das Gold und Silber und die Köstlichen Steine gefunden würden, die den Menschen so unwiderstehlich an sich zögen.“
 Um seine Neugier zu befriedigen, machte er sich auf den Weg nach Eula in Böhmen, um ein Bergmann zu werden. In seinen Erinnerungen kommt er zurück in seine Jugend, wann er sich zum Häuer lehrte. Er erinnert sich an seine Begeisterung als er sein eigenes Werkzeug gewann, die Atmosphäre bei dem bergmännischen Beten in einer Kapelle und sein erster Abstieg in den Berg. 

Der Bergmann stellt einen Menschen dar, der dank seines Fleißes und harter Arbeit sein Glück in der Form des Reichtums, der Liebe und der Lust zum Leben gefunden hat. Was er träumte, das bekam er. Nur der Bergmann, der den ganzen Tag unter Tage in der Stille arbeitet, kann auf der Erde die Nächstenliebe und den Glaube schätzen. Er glaubt, dass bergmännische Ausdauer, die Bescheidenheit und der Gottesglaube zur Erfüllung gehen. Der Bergmann diesen Beruf verehrt, sogar singt über ihn die Lieder. 
6.3.4  Der Einsiedler

 Der Einsiedler lebt in einer Höhle, in der ihn der Bergmann zusammen mit Heinrich bei der Untersuchung gefunden hat.  Die Gesellschaft machen ihm seine Bücher, auch eine Zither und auf der Wand hängt eine kostbare Rüstung. Er lebt ganz allein, nur ein paar Bekannte weißen über sein Verbleiben.  Der Einsiedler in der Wirklichkeit heißt Friedrich, Graf von Hohenzollern. Während seiner Ankunft vom Morgenland nach Europa hat er seine Kinder und dann auch seine Ehefrau Marie verloren. In der Höhle hat er für sie einen Grabstein stellen lassen.
Der Einsiedler entwickelt  seine Auffassung des Schicksals der Menschen. Er glaubt, dass jeder zu einer gewisseren Lebensweise bestimmt ist. Die alten Leute, laut ihm, haben sein Ziel erreicht und das ist der Grund für ihre Trennung von der Gesellschaft. Der Graf vertritt einen Standpunkt, dass nur die erfahrenen alten Leute, deren eigene Geschichte verschlossen wurde, können  Geschichtsschreiber werden. Ihre positive Beschreibung ist für wahrhaftige Aufzeichnung der Geschichte entscheidend. 
Der Einsiedler repräsentiert eine philosophische Auffassung der Geschichte. Mit dem Bergmann führt ein Gespräch, in dem sie über die Einheit der Natur und der Geschichte  diskutieren. Die dichterische Kunst halten sie für das wichtigste, was erst die Geschichte bildet. 
6.3.5  Mathilde

 Mathilde sieht Heinrich am ersten Mal beim Fest in Augsburg. Sie verkörpert die erste klare Liebe zwischen den jungen Leuten. In Mathilde erblickt er seine erfüllte Sehnsucht nach der blauen Blume, wenn er sich an seinen Traum erinnert und das Gesicht von Mathilde in dem Kelch der blauen Blume sieht. „Ist mir nicht zu Muthe, wie in jenem Traume, beym Anblick der blauen Blume? Welcher sonderbare Zusammenhang ist zwischen Mathilden und dieser Blume? Jenes Gesicht, das aus dem Kelche sich mir entgegen neigte, es war Mathildens himmlisches Gesicht, und nun erinnere ich mich auch, es in jenem Buche gesehn zu haben.“

6.3.6  Klingsohr
 Der Dichter Klingsohr nimmt auf der Fest von Heinrichs Großvater teil. Für Heinrich hat er einen persönlichen Zauber, denn er war der erste, den Heinrich auf dem Fest erblickte. Unter der Gesellschaft gehört Klingsohr zu den beliebten Kumpanen, er singt den Gästen seine Lieder, mit denen die Bewunderung bei Heinrich erweckt. Klingsohr erklärt Heinrich das Wesentliche der dichterischen Kunst. Als Lehrer möchte er Heinrich ein ganz neues Leben öffnen. In Heinrich sieht er einen Dichter, Heinrich nennt Klingsohr seinen neuen Vater. Mit Klingsohrs Märchen über Eros und Fabel endet der erste Teil des Romans.
Die andere Figur im Roman auftretende ist Heinrichs echter Vater, der von einer Gewerbe lebt. Als er jung war, hatte er denselben Traum wie Heinrich, aber er sehnte nicht nach der blauen Blume, sondern lebt ein ruhiges Familienleben. 
Die Kaufleute reisen mit Heinrich und seine Mutter nach Augsburg und erzählen den Teilnehmern die Legenden.
Astralis, mit ihrem Prolog beginnt der zweite Teil Die Erfüllung, ist ein sinnbildliches Geschöpf, das nach der Erfüllung entstand ist.
Die Tochter von dem Grafen Hohenzollern Cyane führt Heinrich zu einem Arzt Sylvester.

Sylvester, sowohl ein Arzt als auch der Einsiedler, vertraut Heinrich den Sinn der Blumen an. Er kennt Heinrichs Vater, der, laut ihm, unzufrieden sein muss, weil er seine künstlerische Begabung nicht benutzt hat.  

6.4  Historische Merkmale im Werk
Heinrich von Ofterdingen ist historisch nicht nachgewiesene Person, die Novalis für den Sieger des Wartburgkrieges hält. 

Die Kaufleute sagen, dass Heinrich eine dichterische Begabung hat. Heinrich aber bisher keinen Dichter oder Sänger gesehen hat, die erfahrenen Händler bringen ihm darum diese Kunst in den Sagen näher, als sie ihm eine alte Geschichte über den Sänger, der sich vom Ertrinken dank seinem Lied gerettet habe, beschreiben.

Heinrich äußert eine Begeisterung für die antike Kunst und Mythologie. In den uralten Zeiten des Griechischen Reiches glaubte man an die Macht der Götter, alles musste ihnen untergeordnet worden sein. Um ihre Zuneigung zu gewinnen, wurden die Opfer angenommen. In der antiken Zeit beherrschten die Künstler und die Wissenschaftler an mehreren Berufen, z.B. jemand beherrschte sowohl Mathematik und Physik, als auch Astronomie. 
Das andere Märchen erzählt von einem König, der seine Vorgänger in fabelhaften Rustan
 hat. Seine Tochter Prinzessin verliebt sich in einen nichtadligen Mann, trotzdem das Märchen glücklich endet. „Kein Mensch weiß, wo das Land hingekommen ist. Nur in Sagen heißt es, dass Atlantis von mächtigen Fluten den Augen entzogen worden sei.“
 Atlantis war ein legendäres Land, das durch seine hoch entwickelte Kultur strotzte. Niemand bisher weiß, wo Atlantis lag. Über Atlantis schrieb Platon, ihre Lage setzte er in den Atlantik. Die Bewohner haben sich gegen die Moral verstoßen und die Götter haben das Land mit einer Naturkatastrophe vernichten lassen.
Den historischen Wert helfen die Schloßhöfe zu zeichnen. Heinrich besucht in Eisenach den Hof des Landgrafen und seiner Gemahlin. In einem Schlossgarten findet Heinrich die Morgenländerin. 
Die Kreuzzüge kommen in verschiedenen Zusammenhängen vor. Die Kreuzritter preisen das Schlachtengetümmel, weil sie die reiche Beute in der Menschengestalt, Vermögen und Macht machen. Auch die negativen Seiten der Kriege werden nach des Erlebnisses des Mädchens beschrieben, die die Kämpfe als ohne Kopf gehandeltes Morden sieht. Der Einsiedler beschuldigt den Krieg des Todes seiner Kinder und  Gemahlin.

Der alte Bergmann erwähnt den Bergbau in Böhmen, das im Mittelalter sehr wichtiges Handel treibende Land war.  Es wurden kostbare Steine und Kohle gefördert. Der Handelsverkehr war sehr reich. „Die Kaufleute redeten, ob sie vielleicht durch den Bergmann ein vortheilhaftes Verkehr mit Böhmen anspinnen und Metalle daher zu guten preisen erhalten möchten.“
 Die größte Blütezeit des Bergbaues fällt in die Zeit des Königs Premysl Otakar I. im 13. Jahrhundert.

Der Einsiedler ist von Hohenzollern gebürtig. Die Burg Hohenzollern gab der Name der ganzen Umgebung und den Besitzern. Die Grafen Hohenzollern beherrschten von 1061 bis 1576.

Die mittelalterliche Kunst beweisen die durch den ganzen Roman vorkommenden Lieder, die sich die Figuren mündlich überliefert haben. 
6.5   Der Erzähler
Der Roman wird in der Er- Form erzählt. Der Erzähler mischt sich nicht in die Geschichte. Die Einsicht des Beobachters ist beschränkt, er bietet uns nur das, das der Hauptheld selbst weiß. Der Erzähler stellt nur die Taten und Handlungen dar, er kennt das Innere der Helden nicht. Sein Verhalten ist sehr neutrales, er steht hinter der Handlung, beschreibt das ganze Geschehen als außen stehender Beobachter. Im Roman werden unterschiedlichen Darbietungsweisen benutzt, der Erzähler einfach schildert die Geschichte als ein Bericht. 
Als anderes Element würde ich die indirekte Rede nennen. Am häufigsten verwendet der Verfasser die Dialoge zwischen Heinrich und anderen Figuren, wann sie häufige Gespräche führen. Der Roman ist an direkte Rede reich.
6.6  Die erzählte Zeit

Die erzählte Zeit bezieht sich auf eine Zeitspanne, die mit zwanzigjährigen Haupthelden beginnt, und die mit dem alten Pilger endet. Die ganze Handlung ist in das Mittelalter verlegt.
Der Erzähler schildert die Heinrichs Reise chronologisch, Tag um Tag. Diese Zeitlinie wird durch die Erzählungen über die Geschichte aus alten Zeiten und Atlantis-Sage  unterbrochen. Den Zeitlauf stört die Zeit. Im Roman kommen alle drei Zeitlinien vor. Der Gegenwart gilt als die primäre Erzählzeit, die die ganze Handlung schildert. Die Vergangenheit geht die Kurzgeschichte von Kaufleuten und die Schilderung vom Leben des Bergmanns und Einsiedlers an. Auf die Zukunft kann man in der Begegnung von dem Haupthelden und dem Einsiedler stoßen, wenn der Einsiedler ein interessantes Buch, in dem die Bilder aus dem zukünftigen Leben Heinrichs versinnbildet waren, besitzt. Man kann das als bestimmte Vorausschau verstehen. 
Der erste Teil des Romans mit Märchen von Eros und Fabel endet, wann das Reich der Ewigkeit gegründet worden war.
Dann gibt es ein Sprung und wir begegnen Heinrich als einen alten Mann, der in der Umgebung von Augsburg als ein Pilger wandert. 
6.7   Symbolik
Die blaue Blume, die Heinrich in seinem Traum erblickt hatte, eine tiefe Sehnsucht in ihm erweckte. Ganz in der Mitten gewahrt Heinrich ein Gesicht, der dann mit Mathilde verbindet. „ Ist mir nicht zu Mut, wie in jenem Träume, beim Anblick der blauen Blume? Welcher sonderbare Zusammenhang ist zwischen Mathilde und dieser Blume? Jenes Gesicht, das aus dem Kelche  sich mir entgegen neigte, es war Mathildes himmlisches Gesicht, und nun erinnere ich mich auch, es in jenem Buche gesehen zu haben.“
 Die blaue Blume wurde zum Symbol für unendliche Liebe. Der Hauptheld verbindet die Natur mit der Liebe. Diese Verbindung hat seine Sehnsucht erfüllt.
Thüringen als Heinrichs Geburtsort hat einen Zusammenhang mit dem Christentum. Vor allem die Burg Wartburg, wo sich die Dichter im Mittelalter betroffen hatten und wo auch Martin Luther interveniert war. Hier verfasste er die Bibel im Deutschen, um sie für alle Leute zur Verfügung wurde.
Die Figuren im Roman vorkommende symbolisieren unterschiedliche Eigenschaften und Werte. Z.B. Heinrichs Mutter verkörpert die Familie, das Morgenmädchen repräsentiert die Freundschaft unter den Leuten, der alte Bergmann und der Einsiedler versinnbildlichen die Weisheit. Der Dichter Klingsohr symbolisiert die Kunst mit seinem Namen, Mathilde repräsentiert die unendliche Liebe. Im Märchen über Eros und Fabel symbolisieren die Haupthelden Freya der Frieden, Eisen ist der Krieg, seine Gemahlin Sophie tritt als Weisheit aus, Mutter und Vater bedeuten Herz und Sinn, der Knabe Eros verkörpert die Liebe, kleine Fabel nimmt man als der Sinn der Poesie, die Amme Ginnistan dann als Phantasie.
Der alte Bergmann symbolisiert eine feste Verbindung mit der Natur, die uns erfüllt machen kann.
Die philosophischen Überlegungen zwischen dem Einsiedler und dem Bergmann deuten die Verflechtung der Welt und der Poesie. Die Natur und die Geschichte sollte vereinheitlich werden. Einen Hinweis dafür gibt das Gespräch zwischen ihnen in der Höhle: „[...]so scheint es mir, als wenn ein Geschichtsschreiber nothwendig auch ein Dichter seyn müßte, denn nur die Dichter mögen sich auf jene Kunst, Begebenheiten schicklich zu verknüpfen, verstehn.“

Astralis versinnbildet ein allegorisches Geschöpf, das aus der Umarmung Heinrichs und Mathildes entstanden ist.
Der Arzt Sylvester stellt das Verständnis der Sprache der Natur in Blumen und Pflanzen vor, um ein goldenes Zeitalter existieren könnte.
6.8  Merkmale der Romantik im Werk
Heinrich von Ofterdingen erfüllt die Bedingungen um wir diesen Roman zur Romantik ordnen könnten. 
1)  Die ganze Geschichte begleitet das Reise- oder Wandermotiv. Am Anfang unternimmt Heinrich seine Reise nach Augsburg und am Ende steht er als ein Pilger in der Umgebung dieser Stadt.

2)  Die Hauptgestalt bemüht sich um die Verbundenheit mit der Natur.

3)  Sehr wichtig für Romantiker ist die Geschichte, sie wenden ihre Gedanken zur Vergangenheit, sie interessieren sich für die Tradition. Den Haupthelden beeinflusst die Geschichte durch die ganze Zeit.
4)  Der romantische Held lässt sich von ritterlichem Mittelalter inspirieren, er bewundert die Tapferkeit der Soldaten. Heinrich glaubt, dass Poesie die Heldentäte im Herz erwachen kann.
5)   Heinrich begegnet während seiner Reise den Alltagsmenschen, er nähert sich mit dem Volk, er äußert sein Interesse für Volksschaffen.
6)  Heinrich legt Wert auf Empfindsamkeit, Gefühle und Liebesprinzip.

7)  Der Hauptheld erlebt ein Abenteuer, manchmal geheimnisvolle Rätseln, unvorhergesehene Situationen, er flüchtet immer in die Natur. 

8)  Heinrich hat seine Träume und auch die Fantasie spielt für ihn eine große Rolle. Es erscheint ein Zwiespalt zwischen dem Traum und der Wirklichkeit.

9)  Er bleibt Original und Individualist, der verschlossen zur Umwelt steht  und fordert die freie Schöpfung.

10)  Der Hauptheld setzt sich unerreichbare Ziele, die häufig kaum in Erfüllung gehen oder nach einer Zeit gestört werden.

7  Weitere Werke dem Heinrich von Ofterdingen ähnlich
Franz Sternbalds Wanderungen 
Der Roman, auf dem Ludwig Tieck zusammen mit W. H. Wackenroder gearbeitet hat. Nach dem Tod von Wackenroder beendete das Werk Ludwig Tieck.

Der Roman spielt sich im 16. Jahrhundert in Nürnberg ab. Franz Sternbald ist zweiundzwanzig Jahre alt und ist als ein Lehrling von Maler Albrecht Dürer tätig. Franz verlässt seinen Lehrer und wandert nach Holland. In seinem Heimatdorf stellt fest, dass sein Vater in Wirklichkeit nicht sein Vater war und dann trifft seine Liebe Maria. Sie fährt mit dem Wagen weg und Franz forscht nach ihr und den unbekannten Eltern. Nach Straßburg reist Franz mit seinem neuen Freund, Dichter Florestan. Im Wald begegnet er einer Gräfin Adelheid, die ihm einen Brief für seine Familie, die in Rom lebt, gibt. In Florenz lernt Franz die Bildung von Coreggio kennen. In Rom gibt Franz den Brief den Verwandten von Adelheid und trifft Maria. Franz ist bei seiner Suche nur mit Forschung nach Maria erfolgreich, die Eltern findet er leider nicht. In Italien erkennt nur seinen Bruder Lodoviko. 

Während seiner langen Reise durchläuft der Hauptheld verschiedene Erlebnisse und die Entfaltung. Er übt unterschiedliche Berufe aus, er arbeitet bei einem Schmied, dann bei seinen Pflegeeltern als Bauer, er repariert einen Wagen. In Antwerpen lernt er die Handelstätigkeit kennen. In Straßburg lebt er von Malen. Für Adelheid ist er als Briefträger tätig. Den seinen Freunden hilft er ihre Liebe zu finden. 
Wilhelm Meister Lehrjahre
Der Schöpfer dieses Romans ist Johann Wolfgang von Goethe. Der Roman ist im Jahr 1795 erschienen. Der ganze Roman besteht aus acht Büchern. 

Wilhelm entscheidet sich seine Eltern zu verlassen und ein Schauspieler zu werden, weil er sich in eine Schauspielerin Mariane verliebt. Auf einem Handelsweg stieß er auf eine Gruppe, mit der er auf einem Schloss eine Vorstellung macht. Wilhelm gibt sich auf weitere Reise, wann er eine Turmgesellschaft betritt. In den Mitgliedern erkennt er die Leute von früher, die er schon getroffen hat. Auf Grund dieser Erkenntnis erhielt Wilhelm am Ende des Buches seinen Lehrbrief und verzichtet er auf den Schauspielberuf.

An Wilhelm Meister Lehrjahre knüpft das Werk Wilhelm Meister Wanderjahre an. 

Wilhelm Meister Lehrjahre dienten Novalis als ein Vorbild für Heinrich von Ofterdingen.

Diese drei Romanen haben das Reisemotiv gemeinsam. Die Haupthelden sind die jungen Burschen, die seine Erfüllung zu erreichen möchten. Ihre Sehnsucht führt sie weiter. Unterwegs begegnen sie den verschiedenen Leuten, aus den niederen Schichten und auch den Adeligen. Ihr Weg erscheint dann aber als ein Irrweg, Wilhelm verlässt das Theaterberuf, Franz bleibt am Ende derselbe wie am Anfang und Heinrich verliert seine Erfüllung nach dem Tod Mathilde. Das Mittelalter spielt in Franz Sternbalds Wanderungen und in Heinrich von Ofterdingen eine große Rolle. Es spiegelt nämlich die Gesinnungen über das Leben und die Kunst wider, wie es der romantischen Träume entspricht.
Schlusswort
In meiner Bakkalaureatsarbeit widme ich meine Aufmerksamkeit vor allem dem Roman Heinrich von Ofterdingen von Novalis. Die Arbeit habe ich in zwei Teile aufgegliedert. In dem theoretischen Teil bemühe ich mich um eine Definition des  Begriffs historischer Roman und seiner Entstehung. Weiter arbeite ich mit den Tatsachen der  literarischen Theorie, die im Werk vorkommen. Ein selbständiges Kapitel bildet ein Abriss des Novalis Schaffen, die trotz seines kurzen Lebens ganz reich blieb. 
Den anderen Teil bildet die Analyse des Werks. Ich versuchte in diesem Roman die Beziehungen unter dem Haupthelden und der Hauptgestalten zu analysieren. Der Verfasser legt einen kleinen Wert auf die Nomen der Hauptfiguren, das Aussehen und auf ihre Eigenschaften. Die Erzählposition und auch die erzählte Zeit habe ich auch beschrieben. Als interessanteste finde ich die Arbeit an der historische Authentizität, wann ich die einzelne historische Erwähnungen im Werk gesucht habe, um mir ihre Bedeutung erklären könnte. Die ganze Handlung ist ins Mittelalter eingesetzt. Ich beschäftigte mich auch mit der Symbolik, weil im Roman häufige Allegorie vorkommt. Aufgrund der Hauptmerkmale der Romantik ordne ich diesen Roman der romantische Epoche zu. Zum Schluss habe ich noch kurz die Werke von Ludwig Tieck und Johann Wolfgang von Goethe erwähnt, weil sie viel gemeinsam mit Heinrich von Ofterdingen haben.
Leider bleibt der Roman unvollendet, zur Verfügung hatte ich nur die ersten zwei Teile des Romans.
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Annotation
Tato bakalářská práce analyzuje román Heinrich von Ofterdingen z literárního a historického hlediska. Cílem práce bylo ukázat, proč lze tento román řadit do období romantismu a které aspekty vypovídají o jeho historické autentičnosti. Dále se zabývám vymezením základních literárních a historických pojmů, seznamuji s tvorbou autora a na závěr je práce doplněna dvěma díly, které tematicky odpovídají Novalisově tvorbě.
Annotation
Bachelor thesis "Historical Novel as a Mirror of the Past" analyzes the novel written by Heinrich von Ofterdingen from a literary and historical point of view. The aim of this study was to show why this novel can be classified into the Romantic period and tell us aspects of its historical authenticity. Then I define the basic literary and historical concepts, I also mention the creation of the author. In conclusion the work is supplemented by two parts, which thematically correspond with work of Novalis.
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